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Zum neuen Jahre!
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ So klangs in andern Jahren um die Weihnachts und

Neujahrszeit durch die Lande. Wie ganz anders jetzt. Wir blicken auf fünf Monate Kriegszeit zurück. Wir ſind ernſter
und nachdenklicher geworden . 8 i

Und doch darf uns nichts von der Erfüllung einer heiligen, großen Pflicht abhalten: Wir müſſen durchhalten,
wir müſſen arbeiten! Gerade weil wir Deutſche zu arbeiten wußten, weil wir vorwärts kamen, überall und auf
allen Gebieten, darum hat man uns angegriffen; darum will man uns vernichten . 5

Wenn wir Landwirte an jene Tage zurückdenken als im Hochſommer uns das Kriegsgewitter überraſchte, wenn
wir neben der kriegsmäßigen die volkswirtſchaftliche Mobilmachung überblicken , dürfen wir mit Stolz feſtſtellen, daß unſere
wirtſchaftliche Kriegsvorſorge mit allen vorhandenen Mitteln und Kräften in die Wege geleitet war. Welcher Zuſtand

wäre wohl eingetreten, wenn wir mit unſern unentbehrlichſten Nahrungsmitteln, mit Brot und Fleiſch, ebenſo auf die
Zufuhr des Auslandes angewieſen wären, wie dies bei einer Reihe anderer Dinge der Fall iſt?Neben der Vorſorge mußte aber auch die Kriegsfürſorge einſetzen. Die wirtſchaftliche Tätigkeit durfte

unter keinen Umſtänden zum Stillſtand kommen. a

Hunderttauſende aus unſern Reihen wurden einberufen oder eilten freiwillig zu den Fahnen und trotzdem mußte
der regelmäßige Betrieb der Landwirtſchaft aufrecht erhalten werden. Undes iſt gelungen! Die Tüchtigkeit, die Opfer⸗

willigkeit und das Gottvertrauen der bäuerlichen Bevölkerung iſt vorhanden wie bei den Altvordern. Alle Kräfte wurden
eingeſpannt. Manch Alter hat, voll zorniger Leidenſchaft gegen die Friedensſtörer, wieder die Senſe geſchwungen . Unſere
braven Frauen haben, den Trennungsſchmerz überwindend, dort wo Männer und Pferde fehlten, mit Kuhgeſpannen, und
ſelbſt den Pflug regierend, die Felder beſtellt. Kein Plätzchen mehr liegt unbebaut und ringsum ſprießt die neue Saat.

Zunichte iſt die Hoffnung unſerer Feinde auf die Aushungerung unſeres Vaterlandes! 2
Die Kameradſchaft, die unſere Truppen im Felde umſchlingt und ſie von Sieg zu Sieg führt, hat ſich auch

bei uns Daheimgebliebenen gezeigt wie nie zuvor. Alte Feindſchaften wurden begraben, einer half dem Andern, viel
herzlicher erſcholl von Hof zu Hof das Grüß Gott. In Haus und Feld wirkte der kameradſchaftliche Geiſt!

Könnte das nicht immer ſo ſein? Sollten wir nicht gerade in unſern landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften —
viel mehr noch als bisher — dieſen Geiſt pflegen? Wie würden unſere Vereinigungen blühen und wie würde die

Geſamtheit und jeder einzelne den Nutzen ſpüren! Wie viel ſchöner wäre dann noch unſer Bauernberuf! ö

Das wollen wir lernen aus dieſer großen Zeit. In dieſem Sinne wollen wir weiterkämpfen,
Draußen und daheim, nicht für Ruhm und Ehre, ſondern für unſer ſchönes Land, für unſere herrliche
Heimat, für unſer Dorf und Haus und unſere Lieben!

So ſoll uns Sieg und Friede werden! Das ſei unſer herzlicher Neujahrswunſchl 8.
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Bekanntmachungen.— —— — —
Sammelſtelle der Centralkaſſe der bad. landw.

erkaufsgenoſſenſchaften ſind eingegangen:
Für Für das Für die Prov

Elſ.⸗Lothr. Rote Kreuz Oſtpreußen
Ergebnis laut Bekanntgabein letzterf , .. 1791.— 1607.—

G. Meier, Diersbung 5.— —.— 5.—

Bez.⸗ u. Abſatzv. Rußheim . 5.— 5 15.—

5 5 Frieſenheiimm . 30.— —.— 5
„ „ 5 Britzingen 5. 5.—

„ „ 7 Nappena n 15
5 1 Kirchhauſ.⸗Lehnacker. .— 5.— 5

6 1 Erzingen . 0 20
„ 5 Fr en 3 5. 5.

Conſ.⸗ u. Abſatzv. Fiſchingen 5.— 5.— 10„„ Helms heim 10. 15.— .„ Schluchten 10.— 10.— 10

5 „ „ Hohenſachſen 8 10. 10 10.
9 5 Gersbach 2 40. 40.
7 5 Stein 10 20 201 Wahl wies 4 10 5.
5 „ 5 Söllingen l 10. 20
5 5 Ottenhem — — 50.
„ „ „ Eſp ſingen 5. 5
5 5 G 4 — 15.„„ Ofterssheim. eee 10 5

1 8 0 0 25
Ein⸗ u. Benaufsg. Ellmendingen — 10 10

5 „ Jeſtetten 5 —.— 10.— 10.
5 „ Korb 1 1 —.— 5 5

„ g Hutten heim 3 5. 5

„ 1 n Merdingen. 20

„ 0 — anden. 103 1 Steinen. 3 J

5 5 Leibenſtade —.— 10.—

„5 7 77
—Wiesloch . 10.— ä 10.—3 5 Durmersheim. 33 —.— 10.—

Molk. Genoſſ. Flims, 8 50.—
Orts⸗Verein Gondelsheim —.— 10.— 10.—

7 75 Teningen —.— 10.— 10.—

7 1 Asbach — —.— 10.—

140.— 2061.— 2012.
Berichtigung: In Nr. 24 leſe man:

Milch⸗Abſ. Gen. Großſachſen —.— e 25.—

Wir bitten die Zahlkarte 123 für Einzahlungen an die

Sammelſtelle der Centralkaſſe zu benützen.
Der Vorſtand und Aufſichtsrat der Milchabſatzgenoſſen⸗

ſchaft Sandhauſen beſchloß in ſeiner letzten Sitzung vom 21.
Vereins kaſſe für Kriegszwecke zu

30 / an die im Felde ſtehen⸗an das Rote Kreuz.
Dezember 1914, 50/ aus der
verwenden und zwar wie folgt:
den Mitglieder und 20

Vorſtand der Zentrifugenmolkerei Mittelſchefflenz
Treu dem Wahlſpruch : „Spare in der Zeit, ſo haſt

du in der Not“, iſt es uns bisher gelungen , Erſparniſſe zu
machen, die nun in dieſer, für jeden echten Deutſchen ſehr
ſchweren Zeit gut verwertet werden können. Der Geſamtvor⸗
ſtand hat ſich daher entſchloſſen, eine kleine Liebesgabe zu ſpen⸗
den und zwar für das Rote Kreuz 30 /, für die Notleidenden
in Oſtpreußen 20 /, für die Notleidenden im Elſaß 10 /, gibt
zuſammen 60 /, und an die Sammelſtelle der Centralkaſſe der
bad. landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften in Karlsruhe
einzuſenden .

Der
teilt mit:

In der letzten Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsſitzung des
Landw. Konſum⸗ und Abſatzvereins Weil b. Lörrach wurde be⸗
ſchloſſen, für die Provinz Oſtpreußen den Betrag von 10 ¼/¼
an die Sammelſtelle der Centralkaſſe einzuſenden . Für das
Rote Kreuz, d. h. für die in hieſiger Gemeinde errichteten Ver⸗
einslazarette wurden 20 / bewilligt und dem hieſigen Orts⸗
ausſchuß ſchon am 18. November aus bezahlt. Für Elſaß⸗Loth⸗
ringen werden wir in der nächſten (Sitzung einen entſprechen—
den Betrag bewilligen. Sämtliche hieſigen Einberufenen ſind
durch die Gemeinde bei der Kriegsvenſicherung des Kreiſes Lör⸗
rach vexſichert worden.

mt
15

Nummer

Die Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Weiler,Villingen ſandte 25 ., und zu für das Rote Kreuz
für die Provinz Die gen 10 A. Der Bet ſt
23 irrtümlich für Weiler bei Sinsheim quittie

Der Landw. Kouſumverein

11
in

Hagnau a. B t bereits An⸗
fang November zu der Sammelſtelle des Roten Kreuzes in
Ueberlingen 15 l geſpendet

Die Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Wieſental
hat ſämtlichen im Felde ſtehenden Mitgliedern eine V tachts
gabe von 3 / geſpendet, was einen Betrag von 81 tracht.

Wiederholt machen wir darauf aufmerkſam, daß Brot
getreide nicht verfüttert werden darf. Jedes Korn iſt für d

Ernährung des Heeres und der Bevölkerung notwendig.
Nachdem erfreulicherweiſe die Reichsba Wechſel

diskontſatz von 6 auf 5 % ermäßigen konn den ſo—⸗

wohl die Zenttralkaſſe als auch der Verband die igen
Kriegszinsſätze wieder ermäßigen können. Beſchl r.
über werden gelegentlich der nächſten Vorſtands⸗ bezw.
ſichtsratsſitzungen gefaßt werden.

Wir fordern nochmals auf, ja alle landwirtſchaftlichen
Bedarfsartikel unbedingt ſofort zu beſtellen. Preisliſten
gehen den Verbandsvereinen zu, doch bitten wir, mit der
Beſtellung der Bedarfsartikel nicht zuzuwarten , bis die
Freisliſten in die Hände aller Vorſtände gelangt ſind

Wir weiſen darauf hin, daß vom 24. Dezember ab fol
gende neue Beſtimmungen über Höchſtpreiſe in Kraft ge
treten ſind, die beim Weiterverkauf für unſereVereine zur

Beachtung äußerſt wichtig ſind, da bei Uebertrets dieſer
Vorſchriften die Vorſtände eines Vereins bis zu 10 000 M.
beſtraft werden können.

1. Für K nd Futter liſt ei 0 hreis feſt
geſetzt mit 1 N 1 1 0 U 1

— 4 60 K

Bei Partieen unter 1000 kg darf ein weiterer
ſchlag von 50 Pfennig gemacht werden. Für zwei leere Säcke
kann man höchſtens 1.20 M. berechnen, ſodaß be Verkauf
von nicht mehr als 19 Ztr. betragenden Pa
ſument höchſtens 16.70 M. per 100 kg ſck

bezah
1

darf.
Vereine, welche noch Weize termehl auf Lager ha⸗

ben, das ſie mehr gekoſtet hat n vom 24. Dezember ab
ſolches trotzdem nicht zu einem höheren Preiſe verkaufen.

Dieſer Preis gilt für Barzahlung. Wird die Ware
licht ſofort bezahlt, ſo darf für entſtandenen luſt

2 über Reichsbankdiskont, heute alſo 77 Jahreszins
hoben werden.

Wir werden in der Lage ſein, ſoweit man überhaupt
noch Kleie kaufen kann, die Preiſe ſo günſtig zu ſtellen,
daß unſere Verbandsvereine unter allen Umſtänden unter
dieſen Höchſtpreiſen verkaufen können. Weizenfuttermehl
iſt vorausſichtlich faſt nichts mehr kaufen.

Schwefelſaures Ammoniak. Wir wiederholen noch⸗

mals, daß im Detail ohne Sack kein Verein mehr wie 2.50
Sack 29.70 M. per kg unter denſelben Zah⸗

gen
wie oben verlangen darf. Auch hier wer⸗

Lage ſein, ſoweit überhaupt nochAmmoniak
hältlich iſt, ſo zu lie⸗

ſtpreiſen die

Mark oder mit
lungsbedingun
den wir in der

in
90 10

neren Mengen in Beiladung er
fern, daß die Vereine unter dieſen Höch
an bie Lan dwirte 8 können.

3. Der Höchſtpreis für Hafer, der bisher 22.—, 22.10
bis 22.20 M. und im eaßbr rger Verkaufsgebiet 22.30 M.

N 5Ware

per 100 kg betragen hat, beträgt nunmehr 22.20, 22.30,
22.40 und 22.50 M. per 100 kg je nach Lage zum Haupt⸗

Halbmonatlicher Aufſchlag fällt weg.
4. Von der Gewichtsbeſtimmung für Gerſte wird künf⸗

tig abgeſehen. Die Gerſte, unbekümmert um das Gewicht,
koſtet heute 23.75 bis 23.95 M. per 100 kg ohne Sack bei

marktort.



Partieen über 3000 kg, gemahlen oder geſchrotet 1 M. mehr,
unter 3000 kg iſt der Preis freig geben. Auch dieſe Be
ſtimmungen ſind beim Weiterverkauf einzuhalten .

5. Für Weizen und Roggen fällt eine Erhöhung der
Preiſe für höhere Hektolitergewichte weg. 0 kommen
für Weizen, Roggen und Gerſte halbmonatliche Aufſchläge
von 15 Pfg. pro 10⁰ kg ab 1. Januar 1915 zur Verrech⸗

nung.

Ein Erſatz für Kupfervitriol zur
Peronoſporabekämpfungwährend der Kriegszeit.

Karl Müller, Auguſtenberg.
Faſt alle Mittel, die man gegen die Blattfallkrankheit

der Reben im Laufe der Jahre empfohlen hat, und alle, die
ſich als brauchbar erwieſen haben, enthalten als wirkſamen

Von Dr.

Beſtandteil Kupferſalze, die ſchon in gering⸗
ſten Mengen auf die nackten Schwärmſpo⸗
ren des Pilzes oder auf die Keimſchläuche
tödlich wirken.e als billigſtes Kupferſalz wird darum in
den Weingegender ae in großer Menge zur Herſtel⸗
lung der ten upferkalkbrühe verwendet. Allein in
Baden mit einer Rebfl äche von 14000 ba beläuft ſich der
Jahresbedarf zu dieſem Zwecke auf etwa 8000 Doppelzent
ner. Wenn wir dieſe zugrunde legen, ergibt ſich für
das geſamte deutſche Weinbaugebiet mit 100 000 ha ein
jährlicher . auch von rund 57 000 Doppelzentner.

Dieſes n wurdein Frie
dens Mien faſt ausſchließlich vom Aus⸗
lande, vor allem aus Großbritannien und
Amerika bezogen. Da aber während der Dauer des
jetzigen Krieges Kupfer in jeder Form als Kriegskontre⸗
bande gilt, können wir während des Kriegszuſtandes mit

Zahl
Mo

einerN Einfuhr von Kupfervitriol nicht rechnen.
eutſchland produzierte nun zwar im letzten Jahr

57 00059Doppelzentner Kupfervitriol, alſo gerade ſoviel als
allein der Weinbau 1 aber davon kommt 8nur ein kleiner Teil derLandwirtſchaft zugute. Es ſteht
uns für die Peronoſporabekämpfung außerdem noch eine
geringe Menge ausländiſches Kupfervitriol zur Verfügung,
das der Großhandel noch vor Kriegsausbruch eingelagert
hat und das von der Militärbehörde bisher nicht beſchlag⸗
nahmt wurde.

Dennoch wird im nächſten Jahr ein Mangel an
dem für den Weinbau ſo überaus wichtigen
Kupferſalz eintreten, wie die jetzt ſchon unge⸗
heuer ſteigenden Preiſe zu erkennen geben.Mancher Winzer wird dann nicht in der Lage ſein, die
hohen Koſten zu tragen und wird die Reben nicht häufig
und reichlich genug beſpritzen, um die Blattfallkrankheit fern
zu halten.

Es iſt darum von ganz beſonderer Bedeutung, daß ge⸗rade in dieſer kritiſchen Zeit ein Erſatzmittel für
das Kupfervitriol ſich als brauchbar für die Be⸗
kämpfung der Peronoſporakrankheit erwieſen hat: Das
„Perocid“ von der Auergeſellſchaft in Berlin.

Dieſes Peroeid ſtellt ein Gemenge von ſchwefelſauren
Verbindungen der Elemente Cer, Praſeodym , Neodym,
Lanthan uſw., alſo der ſogenannten ſeltenen Erden dar, die
aber in Wirklichkeit gar nicht ſo ſelten ſind, denn das Mi⸗
neral Monazit, das beſonders in Amerika in Schwemm⸗
ſandbänken reichlich auftritt, ſtellt phosphorſaure Verbin⸗
dungen davon dar.

Im Jahre 1913 hat auf
Verwalter Lang vom Schlee
mit „Peroeid“ ausgeführt. Die geſpritzten Reben blieben
vom Peronoſporapilz verſchont , 9 die Geſcheine waren
teilweiſe befallen, wahrſcheinlich weil ſie nicht genügend ge⸗

meine Veranl aſſung hin Herr
ßgut Neuweier einen Verſuch

ſpritzt waren. Die benutzte Brühe war überdies ſchwächer
als ſie anderwärts mit Vorteil benützt wurde, denn das
Perocid⸗Pu lver war nicht vollſtändig 955

Waſſer gelöſt.
Im gleichen Jahre bewährte ſich 2prozentige Perocid

Zu einem ähnlichen Reſul
itzſtation in die ſich
mit dem en Mittel be⸗

Brühe in Geiſenheim ſehr gut.
tat kam die K. K. Pflanzenſch
am längſten und eingehendſten
faßt hat.

Leider waren wir im
Verſuche Großen mit

euen

Jahre 1914 nicht in der Lage,
Perocid auszuführen, da uns

eigene Rebanlagen zu derartigen Zwecken bisher noch nicht
zur Verfügung ſtehen und fremde Rebbeſitzer ſich während
der ſeit mehreren Jahren beſtehenden Notlage

N
Weinbau

und 8 ſchon ſo häufigen Enttäuſchungen bei der Verwen⸗
dung neuer Peronoſporabekämpfungsmittel ſich aus begreif⸗
lichen Gun e nicht gerne mit ſolchen Verſuchen abgeben.

Dagegen wurden in Oeſterreich umfangreiche Verſuche
in den letzten Jahren von der K. K. Pflanzenſchutzſtation in
Wien, in Krems, Gumpoldskirchen und Znaim, ferner in
Graz, Spalato, San Michele an der Etſch . die

im

nach einer 5 von Hofrat Prof. Por⸗
tele im K. Ackerbau⸗ Miniſterium in Wien Algemene
Weinzeitung Nr. 48, 1914) zu günſtigen Ergebniſſen führ⸗

ten, ſo daß Portele das neue Mittel als Erſatz für
Kupfervitriol warm empfiehlt.

Wir dürfen nach dieſen öſterreichiſchen Erfahrungen,
mit denen die deutſchen übereinſtimmen , in einer drei⸗
prozentigen Pere 5a r )e einen voll⸗
kommenen Erſatz für eine zweiprozentige
Kupferkalkbrühe erblicken. Da jedoch Perocid
weſentlich billiger als Kupfervitriol zu haben iſt, wird auch
eine dreiprozentige Perocidkalkbrühe billiger zu ſtehen kom⸗

men als die übliche Kupferkalkbrühe, ganz beſonders jetzt,
wo infolge des Krieges die Kupferpreiſe immer höher ſtei⸗

gen, während für „Perocid“ die Preiſe ſich in den normalen

Wen bewegen und nur etwa die Hälfte der Kupfervitriol⸗
preiſe betragen.

Ueber die Herſtellung der Perocidbrühe (ſie iſt ähnlich
wie die der Kupferkalkbrühe ) werde ich ſpäter noch Mittei⸗
lung machen.

Gold heraus!
Es dürften heute noch über2 Milliarden Mark Gold in

Deutſchland im Verkehr ſein, die Niemand beſonderen
Nutzen bringen, dem Reiche aber fehlen. Wohl ſind bei der
Reichsbank über zwei Milliarden Mark Gold vorhanden,
der Reſt ſollte aber der Reichsbank auch noch zugeführt wer⸗
den Daz u müſſen auch unſere Verbandsvereine mithelfen,
indem ſie ſich bereit erklären, alles Gold aus den betref⸗
fenden Landgemeinden gegen Papiergeld umzutauſchen.
Wir ſind gerne bereit, entſprechende Mengen Papiergeld
zur Verfügung zu ſtellen oder für den Umtauſch zu ſorgen.
Auch alle Poſtanſtalten, Eiſenbahnſtationskaſſen ſind hiezu
bereit.

In gleicher Sache finden
Zeitung“ noch folgende Notiz:

Für diejenigen 1015 noch immer nicht einſehen,
warum das Gold in der Reichsbank beſſere Dienſte tut als
in ihrer Taſche, ſei 1 9 es angefügt: Die Bank muß nach
dem Bankgeſetz zum mindeſten ein Drittel ihrer Noten in
ihren Kellern haben. Je reichlicher nun die Deckung iſt, um
ſo ſicherer iſt der Wert der Banknoten gewährleiſtet . Das
iſt vor allem auch wichtig gegenüber dem Ausland und für
unſer Anſehen dort. Hätten wir nun unſern Goldſtand ſeit
Kriegsbeginn auf alter Höhe gelaſſen, ſo wäre die Deckung
der Noten ſehr erheblich geſunken. Denn der erhöhte Be⸗
darf nach Zahlungsmitteln — man denke allein an den
enormen Vedarf unſerer Heeresverwaltung für Löhnung
uſw. — hat naturgemäß den Notenumlauf ſtark anſchwellen

wir in der „Frankfurter



tz dieſer großen Vermehrung iſt aber 5 prozen
durch Gold heute ganz erheblich rker, als

sbruch und damit iſt für jeden noch ſkeptiſchen
nder das feſte Gefüge unſerer W bewieſen

gebedoch dem Vaterlande, was es b

große Zeit duldet kein kleinlich denken des Geſchlecht.n mit dem Gold!

Auslä
Man 5darf! Die

Weggeworfenes Geld.
Nachoͤruck verboten.

Landwirt zureden wollte, einen blanken
aler in den Dorfteich auf Nimmerwiederſehen zu werfen,

der wird nicht mit Unrecht bei dem betreffenden Landwirt
als Ratgeber ausgeſpielt haben. Wer andererſeits einem
Landwirt klar machen wollte, daß er durch verkehrte Wirt⸗
ſchaftsmaßnahmen tatſächlich im Laufe der Jahre nicht nur

Wer einem
95

manchen Taler, ſondern auch wohl ſchon manch blankes
Goldſtück aus dem Fenſter geworfen habe, würde auch wohl
kein freundliches Ohr für ſeine Warnung finden.

Und doch kommt es vor, das eine wie das andere. Es
finden ſich Ratgeber, die dem Landwirte unnötige Ausgaben
zumuten und ihn dadurch veranlaſſen , Geld unnütz quszu⸗
geben, und wiederum finden ſich Landwirte, die mit dem
im Inventar ſteckenden Kapital ſorglos umgehen und in
dieſer Weiſe Verſchwe ndung treiben.

Auf ein paar Dinge ſei hingewieſen und jeder mag nach
Belieben und gemachte Erfahrungen die Liſte verlängern .
Auf ſo manchen Bauernhöfen ſtehen Maſchinen, die dem
Bauern aufgeſchwatzt ſind und faſt

185 gebraucht werdenweggeworfenes Geld. Ein Landwirt hat einDünge⸗
mittel ohne Garantie gekauft und es ſtellt ſich bei einer
Unterſuchung heraus, daß der angegebene Gehalt an Phos
phorſäure in der Thomasſchlacke ſich auf Geſamt⸗ ſtatt auf
zitronenlösliche Phosphorſäure bezog, während der Preis
gleich dem des reellen Thomasmehls war — weggewor⸗
fenes Geld. Ein anderer gibt für eine in der Zeitung
angeprieſene Roggenſorte viel Geld aus, ohne zu eeoder zu erfragen, ob dieſe Sorte ſich auch für 05 und
Bodenbeſchaffenheit eignet. Der Ausfall der

15
5

daher weit hinter der aus geeignetem Saatgut erzieflen ber 0

zurück — weggeworfenes Geld. In allen dieſen
Fällen hätte der Landwirt das angewandte Geld 3 oder
teilweiſe mit ebendemſelben Erfolg für ſeine Wirtſchaft zum
Fenſter hinauswerfen können.

Und andererſeits unterbleibt die Sorge für zweckmäßige
Aufbewahrung von Stallmiſt und Jauche, ſo daß jener „ver⸗
raucht“ und dieſe in die Dorfſtraße fließt — weggewor⸗fenes Geld. Ein zweiter läßt die Säcke, in denen er
Ware von der Genoſſenſchaft empfing, verfaulen und muß
ſie dann ſpäter nach vielen Mahnungen und Aerger erſetzen
— weggeworfenes Geld. Eine notwe ndige8 5
Ausbeſſerung unterbleibt und erfordert ſpäter hohe Aufwen —

dungen, nachdem der kleine Schaden groß hoden iſt —. Geld.
Wie geſagt, die Liſte läßt ſich noch beliebig verlängern

und jeder möge vor ſeiner Tür oder, was angenehmer iſt,
vor des Nächſten Tür kehren, in den meiſten Fällen wird
er um Beiſpiele zudem Geſagten 15 verlegen ſein.

Eine andere Frage ſolluns hier beſſchäftigen, die, ob
es auch bei der Düngung mit Kunſtdüngern , die in einwand⸗
freier Beſchaffenheit bezogen worden ſind, derartige Ver⸗
ſchwendung gibt. Die Antwort lautet leider bejahend. Ein
recht lehrreiches Beiſpiel findet ſich in der„Anleitung zurrationellen Düngung der Kulturpflanzen“ (Verlag des
Reichsverbands, Berlin 1914), wo folgende Schl ußfolgerun⸗
gen aus einem mehrjährigen Düngungsverſuch von einem
Landwirt gezogen werden: „Erſt habe ich Kali angewandt,
das hat aber nichts geholfen , alſo das wirkt nicht bei mir

und deshalb wende Kainit nicht der an; aber die
Thomasſchlacke, die hilft. Ich werde desl n Zukunft hier

nur mit Thomasmehl düngen.“ Geſagt in. Er dünkt

jederErnte von 1000 Pfund Heu, 20 Pfund entſpre
chend etwa 175 Pfund Hainit aus ſeinem Boden fort, wofür
er ſelbſtredend keinen Erſatz gibt; denn er hat es ja verſucht,

es hilft ja doch nichts. Nach wenigen Jahren ha alles
Kali aus dem ſo behandelt Boden heraus und n virkt
auch die ee nicht mehr; denn derBoden r⸗

traglos , weil kalihungrig. nd nun kommt unſer 1 *

Landwirt zu dem Schluſſe: „Der ganze Kunſtdünger iſt urn

zuverläſſiges Zeug,es geht nichts über der Sal ſt.
Wo liegt nun hier der Fehler und d zerſchwendung?N

Nicht darin, daß der Landwirt überhaupt künſtlichen Dünger,
in dieſem Fall Kainit und Thomas: iehl, kaufte, ſondern doch
darin, daß er einſeitig zuerſt Thomasmehl und 1 Kainit
düngte und ſich infolge der verkehrten Anwendung eil
falſches Urteil bildete.

Der Fehler der einſeitigen Düngung wird ſehr oft be⸗

gangen. Es iſt in manchen Gegenden z. B. Grundſatz , zu
Roggenſaat eine beſtimmte Menge Thomasmehl zu
ohne Rückſicht darauf, ob nicht auch andere Nährſto
Im Hinblick auf die Un
wendung von

geben,
offe fehlen.

zweckmäßigkeit ſolcher kritikloſen An⸗
Düngemiitteln beſteht freilich bei dieſen ein

großer Unterſchied. Wir müſſen dabei von der Regel aus⸗
gehen, daß jeder für die Pflanzenernährung notwendige
Nährſtoff in ausreichender?Werige e en ſein muß, um
einen Vollwertzu erzielen unddas Vorkommen eines Nähr⸗
ſtoffes in genügender Menge die Höhe des Ertrages bedingt.
Es fragt ſich immer, ob ein Dü der infolge manUnger,
haften Vorkommens

eeines Nährſtoffes nicht zur vollen Wirk⸗
ſamkeit gelan gen kan rloren geht. Für den Stickſtoff, iſt

im Vodenmasier gelöft Es iſt deshalb unbedingt die Grurnd
düngung mit Kali und Phosphor zuerſt ins Auge zu faſſen
Dann freilich , wenn dafür geſorgt, wirkt de r Stickſtoff wie
kein anderer Nährſtoff ertragsſteigend. Es gibt genug Aecker,
auf denen die Höhe des Ertrages, nachdem fü Düngung
mit Kali und Phosphorſäure ausreichend geſorgt iſt, direkt
abhängig iſt von der Höhe der Stickſtoffdün gung. So ſehr
wir alſo auf eine Stickſtoffdüngung bedacht ſein müſſen, dür⸗
fen wir doch die Düngung mit anderen Nährſtoffen nicht
vernachläſſigen. Bei dieſen es handelt ſich um Kali und
Phosphorſäure — iſt die Gefahr eines Nährſtoffverluſtes
durch Verflüchtung oder Verſickerung mit dem Bodenwaſſer
nicht oder doch nur unter beſonderen Verhäältn iſſen vorhan⸗
den. Es iſtdaher auch kein unmittelbarerVerluſt an N
ſtoffkapital bei überflüſſiger Düngung zu befürchten, wol
aber 1 eine ſolche Düngung als unzweckmäßige Geld⸗
anlage zu betrachten ſein. Dabei ſei noch beſonders daraufe n, daß die Kalidüngung lange Zeit wenig oder doch
nur geringe Berückſichtigung 7 Die Kalizufu Wie⸗
ſen wurde freilich als notwendig angeſehen, auf dem Acker
aber glauben wir ihrer W 8 00 zu können. Wer die Grund⸗
zeſetze der Düngung beherrſcht, weiß, daß das vielfach nicht
möglich iſt. Zunächſt einmal haben wir genug Ackerböden,
die von vorneherein ſtarker Kalidüngungen für ihre
barkeit bedürfen — es ſei nur an die bahnbrechenden Ar⸗
beiten und Erfolge von Schultz⸗Lupitz auf leichtem Boden er⸗

innert. Sodann kann auch auf Boden mit genügendem Kali⸗
zehalt ſich doch eine Kalidüngung bewähren, da es darauf
ankommt, daß ſich dieſer auch den Pflanzenwurzeln in leicht
lösbarer Form darbietet. Auch ein kalireicher Boden verarmt
ſchließlich an dieſen ſchnellaufnſehmbaren Kaliverbindungen,
ſodaß auch für dieſen eine zufuhr notwendig wird. Das hat
man in den ſehr intenſive nben Sachſens z. B. längſt
begriffen und verfährt dementſprechend. Es ſei deshalb drin⸗
gend die Einrichtung zahlreicher Düngungsverſuchsfelder
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1 1 6 Iſtell! 1
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9 0 tel Ug 1a 9

D hen, wie ſie doch nur

bearbeitung, Einwirkung tieriſcher *
linge auf einzelnen Parzellen führen leicht zu ge falſchen

dünger herläſſiges Zeug ſei. Es heißt
ſolche Verſuche mit aller Sorgfalt anzuſtellen

Fal hindurch fortzuſetzen. Sonſt ko Rt

zu, Geld wegzuwerfen, anſtatt die Geld
che Düngung gewinnbringend zu mac

zeldausgabeWenn gen 0

elfen wollen, ſo9bei Anwend tlicher Düng
iſt es notwendig , Düngungsverſuche Hichſt einfacherc . „r on e die VerſucheFrageft u veranſtalten Es er die Verſuche
dauernd rtzuſetzen; einjähr Verf en nur in ſel⸗

Nährſtoffe bezie 1 die T ig ſo reichlich f daß
1 * * * —

das Bedürfn Pf zen ſic Nur dann
ſind wir ſicher, unſer Geld nicht ondern ge

winnbringend Mage zu nnen

tums.wirtſchafts⸗Miniſteri
Fürſorge für die nächſtjährige Ernte.

der letzten Sitzung der Kunſtdünger⸗Intereſſenten,
November im Landwirtſchaftlichen Miniſterium ſtatt⸗

6 iden hat, ſtanden die Erörterungen über die Beſchaf⸗

fung des Stickſtoffdüngers im Vordergrund . Bekannt iſt,
daß die geſamten vorhandenen Beſtände an Salpeter aller
Art für die Herſtellung von Munition von der Heeresver⸗3 1 1 genommen werden müſſen. Darüber3 uß nochein Teil des vorhandenen und neu erzeug
ten ſckhwefelſauren Amn loniaks in Salpeter umgewandelt
werden. Das für dieſen Zweck notwendige Ammoniak iſt

glückl ichertweiſe in ſo großen Mengen zu beſchaffer daßnoch
ein

beträchtl icher Ueberſchuß verbleibt. Standpunkt
der Landwirtſchaft iſt es tee zu bedauern, daß ihr
außer gllem Salpeter auch noch eine erhebliche Menge von

roniak, das bisher ausſchließ lic der Landwirtſchaft als

Vomm

wertvoller Stickſtoffdünger zur Verfügung ſtand, entzogen
werd nuß. Ihr bleibt für die 1915er Ernte nur ein zur
zeit nicht genau feſtzuſtellender Teil der Ammoniak⸗Erzeu⸗
gung und der
Stickſtoffdüng

Kalkſtickſtoff . Daß hierdurch der Bedarf an
für dieLanddwirtſchaft nur zu ½ oder 6

gedeckt werden kann, iſt bereits früher hervorgehoben wor⸗
den. Wenn nun auch ſeitens der Reichs⸗ und Staatsregie⸗
rung die ſchleunige Einleitung einer umfangreichen Produk⸗
tion an ſchwefelſaur Ammoniak und Kalkſtickſtoff unter
Benutzung des Stickſtoffs der Luft als Rohmaterial geplant
wird und dieſe Pläne reits greifbare Geſtalt angenom⸗
men haben, ſo iſt es 1 nicht möglich, hierdurch der Land⸗
wirtſchaft neue Mengen von Stickſtoffdünger ſo zeitig zuzu⸗
führer daß ſie für diie Ernte 1915 noch Verwendung
finden können. Dieſe Mengen kommen bei äußerſter Be⸗

0 wendung
orhandenen vaniſcher

düngers.
Die Ammoniakerzeugung würde, wenn nicht eingegrif

fen wird, infolge des Krieges faſt um die Hälfte, nämlich
von 450 000 auf 250 000 Tonnen jährlich zurückgehen Wei
aus naheliegenden Gründen die Hauptverbraue des Kok

ſes, die Hochöfen, nicht voll im Betrieb ſind. Da aber das

Ammoniak als Nebenprodukt der Kokereien ſo iſt
eine Steigerung der Ammoniak⸗Erzeugung dadurch

öglich, daß wenigſtens ein Teil des Kokſes,
den ſonſt die Hochöfen verbraucht hätten, an⸗

erwe i t verbraucht wird. Verſtärkt wird die Not⸗

vendigkeit der Steigerung des Koksveerbrauchs auch dadurch,
daß als weitere Nebenprodukte der Kokereien Stoffe ge⸗

wonnen wenden
die für die Herſtellung gewiſſer Exploſiv⸗

bei der Munitionsherſtellung gänzlich unentbehrlich
ſind, un das von der Marineverwaltung gebrauchte

Heizöl ebenfalls als Nebenprodukt der
Kokereien

und Ge gewonnenen Teer hergeſtellt wird. Die Tat⸗

ſache, daß die ſtädtiſchen Gasfabriken bei derKrarehest an⸗

derer Beleuchtungsſtoffe mindeſtens im Vollbetrieb arbei⸗
ten, iſt zwar erfreulich, fällt aber bei der wegen des gerin⸗
gen Prozentſatzes , den die Gasfabriken zu der Geſamt⸗Am⸗
moniak⸗Erzeugung beiſteuern wenig ins Gewicht.

zur Vermehrung des Verbrar
95 5 an Hüttenkoks hat

die Reichsregierung eine Lombardierung des Roheiſens,
außerdem die Einführung eines billi85 Tarifes für Eiſen⸗
erze ins a gefaßt. Ferner haben die Reichs⸗ und Staats⸗
reſſorts die Verwendung von Gas- und Hüttenkoks an Stelle
von Kohlen im Bereich ihrer en FällenVerwaltung in all
angeordnet, in denen dieſer Erſatz techniſch möglich iſt. Die
Anordnungen haben, wie ſchon jetzt bariſt, einen Er⸗

folg gezeitigt. Aber auchdie ander ganzen Frage
am unmittelbarſten intereſſierte Land⸗FW Teilan der Stei⸗

gerung des K i beitragen.
In den Brennereien , Stärke - und Zuckerfabriken, Kar⸗

toffeltrocknungs⸗Anlagen, in Futterdämpfern, Lokomobilen
jeder Art, Küchenherden und Zimmeröfen, kurz in allen
Feuerungen, die ganz oder teilweiſe mit Koks geheizt wer⸗

den können, muß 52 5 als möglich die Kohle durch Koks
erſetzt werden. aber auch hier ein merkbarer Erfolg
rzielt werden ſoll, ai muß das allgemein geſchehen. Wer

ſich damit beruhigt, daß nun die anderen wohl Koks⸗

brand übergehen werden, er ſelber aber ſich die Unbequem⸗
lichkeit, ſtatt dem gewohnten Brennmaterial Koks zu ver⸗

feuern, nicht 5 unterziehen brauche, der idelt in der
gegenwärtigenLage unpatriotiſch . Alſoinallen Feue
rungen ſoviehals irgend möglich die Kohle
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durch Koks erſetzen!DaSalpeter für landwirtſchaftliche Zwecke nicht
zur Verfüguing ſteht und der verbleibende Beſtand an Am⸗
moniak und Kalkſtickſtoff den Bedarf nicht deckt, fehlt die
Möglichkeit, die Getreideſaaten im Frühjahr mit der üb
lichen Menge von leichtlöslichem Stickſtoff als Kopfdünger
zu verſehen. Jedem Landwirt iſt aber l daf durch
die Verabreichung 100 Pfund auf den
Morgen — je nach dem Stand der 1 Sagen — im



Frühjahr die Erträge um mehrere Zentner geſteigert wer
den. Die Jauche enthält einen ebenfalls leichtlöslicher
Stickſtoff, und zwar im Mittel 0,25 9. Dabei iſt natürlich
Vorausſetzung , daß das Regenwaſſer von ihr ferngehalten
wurde, daß alſo die unte 1

Form vorliegt. Es liegt nahe, die 8 Erſatz
Jauche in unverdü

Jauche als
für Salpeter zur Kopfdüngung zu gebrauchen . Da es ſich
um verhältnismäßig 5 007 aber möglichſt gleich⸗
mäßige Verteil! ing handelt, und eine gleicht näßige Vertei⸗
lung ſo ſchwacher Gaben in flüfſiger Form praktiſch unmög
lich iſt, muß die Jauche mit Torfmull vermiſcht werden, der
in beliebigen Mengen zu haben iſt.

Auf Anregung des landwirtſchaftlichen Miniſteriums
d praktiſche Verſuche gemacht worden, die ergeben haben,

daß bei Vermiſchung von 5 Zentner Jauche auf 1 Zentner
Torfmull bei inniger Miſchung beider durch Hin- und Her⸗
ſchaufeln eine Maſſe entſteht, die feinkrümelig genug iſt, um
mit der Hand in gleichmäßigerVerteilung auf die Getreide⸗
felder ausgeſtreut zu werden. Die Miſchung wird am beſten
in dichten Kaſtenwagen loſe auf das Feld gefahren und
unter Verwendung von Körben oder anderen größeren offe—

nen Gefäßen ausgeſtreut. Säcke ſind für dieſen Zweck un⸗
geeignet. Die oben angegebene Miſchung enthält in 6 Zent⸗
ner 1,25 Pfund leichtlöslichen Stickſtoff, alſo in einem
Zentner rund 0,20 Pfund. Will man alſo eine Gabe von
50 Pfund Salpeter mit 8 Pfund Stickſtoff erſetzen, ſo müſ⸗
ſen 40 Zentner der Torfmulljauchemiſchung ausgeſtreut
werden. Der zu 6 Zentner M ien gebrauchte Zentner
Torf koſtet frei Hof durchſchnittlich l 30 . Auf einen
Zentner der Miſchung entfallen alſo rund 22 Pfg. Die
Koſten des Miſchens, Ausfahrens und Ausſtreuens berech⸗
nen ſich auf 18 Pfg., der Zentner koſtet alſo auf das Feld
ausgeſtreut 40 Pfg., ſo daß ſich für jene 40 Zentner 16 /
ergeben . Die Koſten für die Beſchaffung und das Aus⸗ſtreuen von 50 Pfund Salpeter betragen 5,75 /. Die
Jaucheverwendung ſtellt ſich alſo weſentlich teurer. Der
Umſtand, daß auf den meiſten Gütern die ruſſiſch⸗polniſchen
Schnitter den ganzen Winter hindurch beſchäftigt werden
müſſen und dieſe zu ermäßigten Löhnen zu arbeiten bereit
ſind, wird aber die im weſentlichen aus Arbeitslöhnen1 be⸗
ſtehenden Koſten weſentlich herabmindern laſſen. Esiſt
außerdem zu berückſichtigen , daß bei den herrſchenden hohenre debreiſen eine volle Aae der Koſten eintritt;
außerdem zwingt die dringende Notewnudigkeit, in den näch⸗
ſten Jahren aus nationalen Gründen hohe Getreideernten
zu erzielen, dazu diefes Verfahren überall in dem Umfange
durchzuführen, in dem die N dazu gegeben iſt. Zu
der Ausführung darf nat irlich nicht erſt 5 Frühjahr ge⸗
ſchritten werden, es muß vielmehr den ganzen Winter hin⸗
durch in dem Maße angewendet werden, in dem die Jauche
anfällt.

Die überhaupt verfügbare Jauche wird
gegenwärtigen Kriegszeit im Intereſſe der Beſchaffung von
Brotgetreide ſehr viel beſſer verwertet, als wenn ſie, wie
ſonſt üblich, in flüſſiger Form den Aeckern und Wieſen zu
geführt wird. Die Verwendung der Jauche in flüſſiger

dadurch in der

Form zur Wise kleinerer Flächen bedeutet ſte ts eine
Vergeudungdes darin enthaltenen leichtlöslichen Stickſtoffs
Durch Verimiſch ing der Jauche mit 1 nl läßt ſich der
darin enthaltene Stickſtoff ebenſo hoch verwerten, wie der
Salpeterſtickſtoff . Von einem vollen Erſatz der Salpeter
kopfdüngung kann natürlich ſchon deshalb keine Rede ſein,
weil in den meiſten Wirtſchaften die en Jauche
mengen bei weitem nicht ausreichen, um alle Getreideſchläge
mit der erforderlichen Kopfdüngung zu verſehen. Aber ein
recht namhafter Erfolg kann dadurch zweifellos erzielt wer
den, und in der gegenwärtigen Zeit müſſen alle Mittel
herangezogen werden, die geeignet ſind, die Erträge des
Brotgetreides zu ſteigern. Es ſollten deshalb alle ſchwächer
beſtandenen Saaten mit einer Torfmull⸗Jauchedüngung

rſehen wer wenig Jden; wenn nur
ſo ſollten fi 0feht, he Saaten wenigſtens 4 Pfund Stick⸗

ſtoff, entſprechend 25 Pfund Salpeter oder 20 Zentner Torf⸗
mull Jauchedibüngung auf den Morgen gegeben werden.

Aber auch dort, wo von einer ſolchen Verwendung der
Jauche zur Kopfdüngung abgeſehen wird, ſollte Torfſtreu
und Torfmull bei der Einſtreu in den Ställen neben Streu

Stalldüngers auf den
Wirtſchaften im

ſtroh und zur Konſervierung des
Düngerſtätten in dieſem Jahre in allen
weiteſten Maße zur Verwendung kommen, damit kein Trop⸗
fen Jauche ungenützt abfließt und der heute ſo beſonde
wertvolle in der eigenen Wirtſchaft erzeugte organiſche Stic
ſtoffvorrat vor Verluſten möglichſt bewahrt bleibt.

Richtige Ausnützung der Lebensmittelvorräte .
der Redal
vermehrten

Zeitung wurden
dieſelbe zur

einem Leſer unſerer
tion Vorwürfe gemacht, daß

Von

Schweinezucht unſere Landwirte auffordert , weil hohe Preiſe
in Ausſicht ſtehenwürden, während die Preiſe zurückge⸗
gangen ſeien. Dieſe Aufforderung , wie noch manch andere,
geſchah im nationalen Intereſſe. Hohe Preiſekommen ſicher,
der Zeitpunkt iſt aber etwas hinausgerückt, da Norddeutſch⸗
land noch immer größere Poſten Schweine nach Süddeutſch⸗
land ſenden kann. Langewird dies wohl kaum mehrin glei⸗
chem Umfange möglich ſein.

Darauf geht uns nachſtehender Aufruf zu, der bei bal⸗

diger und ausgiebiger Beachtung ſchon eine Beſſerung brin⸗
gen könnte, weil dadurch das zur Zeit ſtarke Angebot an
Schlachtſchweinen vermindert wird.

Richtige Ausnützung der Lebensmittelvorräte!
Wer von uns allen hätte zu hoffen gewagt, daß ne

monatelangem Krieg unſer Wirtſchaftsleben ſo wenig davon
merken läßt? Wer hätte vor allen Dingen geglaubt, daß
wir, trotz unſerer weiſen und nationalen Wirtſchaftspolitik
und 1 ungeheuren e unſerer Landwirt⸗
ſchaft, uns nicht nur ſelbſt recht gut ernäl können, ſon⸗
dern von manchen Dingen noch ſehr große Vorräte haben.
Es hat uns bis jetzt gar nichts geſchadet , daß Armour u. Cie.
in Chicago und andere Großfirmen in Nordamerika die
Fleiſchzufuhr und den Export von Fleiſchkonſerven einge⸗
ſtell haben und der argentiniſche Weizen durch die Kriegs⸗
ſchiffe unſerer Gegner nicht nach Deutſchland kommen kann.

Die deutſche Landwirtſchaft muß jetzt zeigen, daß ſie ſo
gute Ernten und ſo viel Fleiſch erzeugen kann, um unſer
Volk zu ernähren.

Ueberall erſchallt der Ruf: erzeugt mehr Getreide, laßt
kein Fleckchen Erde unbebaut, alles Land muß landwirt⸗
ſchaftliche Produkte bringen!

Aberes
hälteriſch unſiehtſoc u s, als

ngingen
Das iſt recht und gut.

ob wir gar nicht haus
mit unſern Vorräten!

Auf die Weihnachts
Mahnung:
waren, ha

zeit brachten alle Zeitungen die
Spart am Wein eßt keine feinen Back⸗

ltet Euch an das Swar ; Und
wer hat ſich eingeſchränkt ? Wohl nur einige wenige. Den⸗

1
5 Ruf fanden wir in den Blättern auf Neujahr. Mit

emſelben Erfolg! Eßt Schwarzbrot? Es gibt ja gar keines.
Wenn man in der Stadt, in den beſten Lokalen, Schwarzbrot
verlangt, erhält man in der Regel einen mitleidigen Blick

aber Schwarzbrot? So im Frieden — und jetzt noch im
Krieg. Und wo gibts denn Kriegsbrot? Wo weden
denn Kartoffeln in irgend einer Form unter das Mehl ge⸗
miſcht? e meinte Ratſchläge und patriotiſche Ermah⸗
nungen nutzen gar nichts. Hier helfen nur geſetzliche Be⸗

ſtimmungen!

3



—

a ſchon einzelne St idteverwal
tungen die An der den U D

rich Leb n

ja die kom: ein ebenſo großes, oder Roch
größeres Intereſſe wir Landwirte. Wenn aber NStadtverwaltung Hunderte, Tauſende von Schweinen ſchlach

ten, ſalzen, räuchern will,
Schwierigkeiten aller Art.

WI

ſo entſtehen techniſche und ſönſtige

7A dieſe Sache
9 .die Hand nähmen ? Wir haben die Schweine , (die wir heut

zu billig verkaufen af n!) wir haben die nötigen Einrich
tungen und Erfahrur n. Nützen wir doch das aus! Statt
2 Hausſchlachtungen N wir deren 4 vor, ſtatt 4 viel

2
6, 8 oder noch mehr. Nicht für den ei gedarf,

D —2
2 0

en zu dem Zweck, im nächſten n unddie Bevölkerung mit geräuchertem S
ſehen zu können und jetzt noch größe
zu verhindern.

erſtändlich müſſen wir bei dieſem
großen Gewichtsverluſte berechnen
chern und Austrocknen bis zum Ver tſte
fen auch nicht vergeſſen, die teuern Gewürze
leiſtung und die Zinsverluſte f

werden ja dieſem Vorſchlag3 zu können, weil ſie bares Geld jetzt benötigen
ihre gute s f

Selbſtv

Viele aber würden
Dauerfleiſch ja ſehr hoch im Preiſe ſteh

Wenn wir auf dem Wege barsche. e wir aus⸗

t d wenn ſich unſere ſtädtiſche Bevölferung
dazu ee, ließe, wieder Schwarzbrot und Räucherfleiſch
in

Rasferen Mengen zu eſſen, hätten wir beigetragen zu der
Löſu z. Zt. wichtigſten wirtſchaftlichen Frage, der gu⸗
ten und deauernden Verſorgung unſeres Volkes mit Le⸗
bensmitteln und zu dem ſo nötigen Gefühl der vollſtändigen
Sicherheit im eigenen Vaterlande! 8DO.

91 11
N

5
Hauswirtſchaftliches.——

——
5

4Eſſet Käſe. Man hört oft
aber niemand frägt danach, was das billigſte und zugleich
an Nährſtoffen reichſte Nahrungsmittel iſt. Die Antwort
auf dieſe Frage könnte jeder finden, hätte er die Geſund⸗
heits⸗Ausſtellung in Stuttgart richtig betrachtet. Es iſt der
vielgeſchmähte Käſe! Und warur17 höre ich fragen. Nun
ganz einfach: er enthält alle für di e Erhaltung desLeben
nötigen Stoffe in der leichteſt verbaulichen Form und zu
gleich in d beſten Anpaſſuing an die Bedürfniſſe , da er in
fetten, wenig fetten oder mit einem Minimum von Fet
enthaltenden Formen in den Handel gebracht wird. Der
Käſegenuß ermöglicht genau ſo viel Abwechslung wie der
jenige des Fleiſch Er iſt billiger und ſättigt raſcher.
Daher iſt kein Bedürfnis vorhanden, den Käſe in größeren
Mengen zu ſich zu n en. Aber auch rein volkswirtſchaft
a Erwägungen bringen mich dazu. Führen wir zuvi15Vieh jetzt zur Schlachtbank, ſo müſſen wir gewärtig ſeir

daß, wenn der Krieg länger anhält, die Milchverſtorgung der
St zeſtört wird. Und dieſes köſtliche Naß dürfen wir
den heranwachſenden Vaterlandsverteidigern nicht entziehen.

über teure Preiſe klagen,

v
S

Württ. Verſuchs⸗ un ranſtalt, Wangen im Allgäu.—
Büchertiſch.

—— —
Der ſoeben bei uns eingetroffene 63. Jahrgang der Ori⸗

ginalausgabe des Badiſchen Geſchäſtskalenders für das Jahr
1915 (Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr, Baden) erſchien
in dieſem Jahre zwar etwas ſpäter als ſonſt, aber dafür bietet
dieſe Ausgabe auch jedem Beamten und den ſonſtigen zahl
reichen Benutzern den Vorteil, daß das Perſonenverzeichnis
in allen Teilen eine Ergänzung bis Anfang Novem⸗
ber erfahren hat. Auch einige wertvolle Originalbeiträge ent⸗
zält der Kalender wieder und zwar eine Abhandlung über „Die
Handwerkergen ſſenſchaften in Baden“ und eine weitere über
„Die öffentliche Bekämpfung der Tu5 insbeſondere der
Lungenſch wind ſmcht im Großherzogtum Baden.“ Als unent⸗
zeltliche Beilage iſt das 6. Blatt des einheimiſchen Karten
werkes „Graphiſche Darſtellung des Großherzogtums Baden,“
die politiſche Vertretung des Landes in der Zweiten Kammer
für die Landtagsperiode 1913—17 darſtellend , mit Statiſtik bei⸗
gegeben, ſo daß die Käufer der Originalausgabe des
„Badiſchen Geſchäftssalenders“ ihrer Sammelmappe ein wei⸗
teres Blatt hinzufügen können Der Kalender iſt in allen
Buchhandlungen vorrätig oder . gegen Voreinſendung des
Betrages von Mk. 1.30 und 20 Pfg. Porto von der Verlags⸗
buchhandlung von Moritz 8 in Lahr (Baden) be⸗

zogen werden. —
—

I. Es dürften folgende Preiſe für Getreide pro 100 Kilo
bezahlt werden: Wei

tzen
27,75 A, Roggen 23.75 , Gerſte 23.75

Hafer 22.40 /, Mehl, Baſis 0, 45/ (Bäckerpreis 47 ) Weizenbrot⸗

Marktbericht.1

—

mehl J, durchgemahlenes 41.50 % (Bäckerpreis 43.50 „, Roggenmehl
35.50 / (37.50 0.

II. Kartoffeln: 5 per 50 Kilo2.80 bis?
III. Vieh pro 1 KiloLe en dgew cht
Ochſen Qualität a . 1.03 Ochſen Qualität b / 0.96

1 1 6 „ 0.90 4 1 d „ 0.90
Kühe 5 4 „ 9.96 Kühe 7 b „ 0.80

N 5 6 968 7 d „ 0.60
Kälber 5 a „ 1.00 Kälber 5 b „ 0.94

g 7 8 090
Schweine „ a „ 1.10 Schweine f 1

1 5 c „ 0.96 Ferkel / 8 bis 20 pro Paa
IV. Eier: 14 bis 16 3

haben in un nach den
Feie⸗ tag n einen ſehr

Stroh: 4.60 bis 6.
Ob dieſe Preiſe ſich erzielen laſſen, hängt von der Qualität,

Verſandſtationen, ſowie den Angeboten ab.
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General⸗Verſammlungen .
Sonntag,

Muckenſchopf, Amtnachmittags , „Rathaus“
lung Tagesörd nung:

Dienstag,
Leiberſtung ,

den 17.
Kehl,

Außerordentliche
Ausſchluß von Mitgliedern.

den 19.
drann ec ee

Januar 1915.
Molkereigenoſſenſchaft 1 Uhr

Generalverſamm

Januar 1915.
Halb 8 Uhr abends,

„Röſſel“. Tagesordnung: Verkündigung des Revifſionsberich⸗
tes 1913 Bekanntgabe

01 Jahresrechnung 1914. Vertei⸗
lung des Gewinnes Wahlen. 5. Wünſche und Anträge.

Conn tag, den 24. Januar 1915.
Kandern, Molkereigenoſſenſchaft. 2 Uhr nachmittags ,

„Brauerei Brüderlin“. Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht
über das Jahr 1914. 2. Entlaſtung des Vorſtands und Auf⸗

ſichtsrats . Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung
über die Verwendung des Reingewinns. 4. Bekanntgabe des
Reviſionsbeſcheids , 5. Wahl
mitgliedern.. Salon⸗

Braunkohlenbriket

Frielendorf
Anerkannt beſte Marke

Briket⸗vertriebs⸗Geſ. m. b. h

Frankfurt a. Main. 5
Bekanntmachung

der Bilanz und Mitgliederſtand

Aktiva:
Kaſſenbeſtand
Ausſtände 404,44

von Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗
6. Wünſche und Anträge .

A Geſamtgeſchäftsanteile 7155
Geſamthaftſumme . 28800 ,

Frickingen, 26. Dezember 1913.

galt e. G. m. b. H
Friedr. Sauter Ehrmann.
Vergebung.
ie Betriebs⸗AbteilungV, Krie

dungsamt des XIV. A. N,
Karlsruhe — Gbiheſchulean
Gartenſtraß hat zu vergelgeben:

Brotreſte
im Monat Januar 1915

Die Verſteigerung dieſer Brotreſte,
die alsgute Futtermi ttel in Betreacht

IiDt
NBeklei

ür

Guth. bei der Sparkaſſe 62,20 „ 8
Inventarwert 1070, 33 1 Vorteile der ö
Guthab. b. d.Zentralkaſſe 270,35 % Jauchepumpe dw
Guthaben ber Verband. 45,55% . 7 1

Prozeß Felz/ Voos 827,60 „ 9 1 Eiſele 8 Patent
Prozeßkoſten 85 266,94 „ 2 2 Leichteſter Gang,
Ungedeckter Verluſt . 1588,54„0 Größte Leiſtung , 22 Kei

Summa. 4539,194539,19 % 1 53 7
Paſſiva: 8 Kein Eingefrieren.

Geſchäftsguth. d. Genoſſ. 60,— 9 Ventile mit einem 9
Warenſchuld . b. Verband 265,95 „8 .
Schulden an Zentralkaſſe 5970,60

5 eee 0Vorzüge.
Summa 6296,55. 3

g
2Verluſt 17557,36 „ 0 Franz Eisele, 9e r 9

W e 8
Stand am 1. 1. 13. 128 5 stomarfngen . 0
G ingetreten r . VerlangenSie ſofort
A 5 e

2108
ausführl. Preisl iſt

Stand am 31. 12. 13. 52222

kommen, findet am
Samſtag , den 30. Januar 1915
vormittags 11 Uhr im Zahlmeiſter⸗
büro (Zimmer 23 der Götheſchule )
ſtatt, wozuLiebhaber ein n ſindebh gelade2Die
0eee re

ven
d or e

Funerreicht ſind die

Bad. Vodenſee⸗ Obſtabſatzgenoſſen
in Frickingen.

der 1

i MMlaria- f

Fett- Würfel-Kohlen
Beste und im Verbrauch billigste Fett-Würfel -Kohle für

Herd und Ofen
Rußt nicht!Raucht nicht! Schlackt nicht!

Garantiert höchste Heizkraft!
Ueber 8 O O0 O Warme-Einheiten!

Die ganz hervorragenden Eigenschaften dieser Kohle bedingen grösste

Sparsamkeit,
trotz höheren Preises!

Das beste ist das Billigste
pewahrheitet sich hier in ganz besonders auffälliger Weise und

ö
ö

2104
2*
02
81
3
21
8
N
88
N
8
A

Der Grundsatz: 8
**
84
01ein Versuch wird hiervon jedermann überzeugen .

firma M. Stromeyer, cagerkausgesellschalt,
Konstanz.

0*
8.
0.
0
E
82
N
12
0
U
81
51
0E0
—
22
8*
82
E2 7
25

.
00

0
2 2
8

9
8 8
0

u .
1 25
0 0

Geglenenenenenen-nenen-nenenenenenenene!„Lee
Angebot und Nachfrage.

Nur für unſere Verbandsvereine und deren Mitglieder!
Unter 17752 Sammelnamen ſollen 1 Anzeigen unſerer Ver⸗

nene,N ode 3 nitglieder Aufnahme finden ſofern der
Be and der Anzeigee Erzeugnisoder Bedarf des eigenen randw. Be⸗

iebes der Mitglieder iſt oder darin Verwendung gefunden hat oder
finden ſoll. Die Anzeige iſt möglicht kurz zu halten und behält ſich

die Redaktion entſprechende Anderung des Textes vor.

Zu verkaufen: Zu kaufen geſucht:
Ungefähr 100 Ztr Speiſekartoffel,

von Landw. Bezugs⸗ und Abſatz⸗
verein Altneudorf, Amt Heidelberg.
Angebote mit Preisangabe an Gg.
Kugel II, Rechner.

Eine großträchtige Kalbin oder
Kuh, unter zwei die Wahl, gut im
Zug, bei Leo Selinger in Merdingen ,
Amt Breiſach.

3 Paar erſtklaſſige Jeldtauben,
bbblan blaugehämmert, feldern

195 im Winter, züchten 8—9 mal
Junge jährlich, Paar 2,20 % und

400600 Ztr. Dickrüben. Ange⸗
bote unter Preisangabe an Robert
Vogel, Rechner des Landw. Bezugs⸗

Gegründet 1859 HEINRICH LANZ wann
Anerkannt größte undedentendste Fabrik Deutschlands fürDe und Lokomobilen

Komplette Dresch-Anlagen neuesterBauart für Dampf- oder Motorbetrieb
Selbsteinleger , Selbst-
binderpresse, automat.
Körner wage u. Sack-
heber, Pat.- Spreublä -
ser, Kurzstrohbläser

und Ballenheber .4

Ueber 22 000 Dampf-
Dreschmaschinen im
Betrieb verbürgen die
Güte der aus mehr als
30jahr. Erfahr. i Dampf-Dreschmaschinenbau
hervorgegang . Bauart.

eine wildblaue Täub in, 8 1 AH. 115 Abſatzvereins Buſenbach , Amt
ſowie zwei junge deutſche Dogen, Ettlingen.
reiswert bei G. Ullmerich 5 Lengen⸗. Fut erhaltene Futterſchneid⸗

6 Paar blaue ſchwarzgeſtrichte 8 neee
Tauben, gute Felderer, Paar 1,50 „, gabe an Landw. Bezugs⸗ und Ab⸗

dei Karl Henninger, Wagner inſatzverein Schelingen a K.
Uiffingen, Poſt Boxberg, Baden. — 2

2: Düngergips ::
weißer

5000 Arbeiter 92 Ji 2cee :: Düngerkalk ::
ſowie Atzkalk

empfiehlt in nur hochprozentiger
fein gemahlener Ware billigſtCarl Kempf

G. m. b. H.
Gips⸗ und Kalkfabrik

Stühlingen.
Baden.



pFLUGS-FAE
Gebrüder UL„* a.Eberhardt.

Gegründet 1854.
Viele höchste

Auszeichnungen !
Schutzmarle Grosser Export„EBER“ nach allen Erdteilen.

beizt Euer Saatgetreide mit

Formaldehyd „Marke Hiag“
wenn Ihr brandfreie Erpten erzielen wollt!Keine Schädigung der Keimfähigkeit!

Billiger, sieherer und bequemer als
Kupfervitrioll

Genaue Gebrauchsanweisungu. illustrierte Broschüre
sind kostenlos zu beziehen von der

Holzverkohlungs- Industrie
Aktien- Gesellschaft Konstanz (Baden).

Die Formaldehydbeizewird von der Bad. Landwirt -
schaftskammer empfohlen. Bestellungen an den;

Genossenschaftsverbanderbeten .

N
Brückenwaagen

für Fuhrwerke ViehwaagenDezimalwaagen liefert sehr vorteilhaft
Herm. Brand, Waagenfabrik, Karlsruhe.

Auch sofortige Instandsetzung aller Waagen unter Garantie.
7Nr

Wir empfehlen unſere garantiert nur aus Gerſte ohne jeden
fremden Zuſatz hergeſtellten Fabrikate

Gerſtenfuttermehl
und

Gerſtenſchrot „Bavaria“
in grober und feiner Schrotung

als vorzügliches Maſt⸗ und Milchfutter .
Um die Verbraucher unſerer anerkannt erſtklaſſigen Fabrikate vor
den wiederholt feſtgeſtellten Fälſchungen zu ſchützen , laſſen wir
jeden einzelnen Sack mit unſerer Plombe verſchließen,
die auf der einen Seite bei Gerſtenfuttermehl die Aufſchrift
„Reines Gerſtenprodukt“, bei Gerſtenſchrot „Reiner Ger⸗

ſtenſchrot““ und auf der anderen Seite unſere Firma trägt.
Wir bitten genau auf die Plomben zu achten.2Verkaufsſtellen werden gerne von uns nachgewieſen.

Ludwigshafener Walzmühle
Ludwigshafen a. Rh.

Jadikatffe ,
5Kohlen vereinigung

G. m. b. H. . 8Mannheim.
Telenhon- Nummern 1777, 1917, 1010.

Offenbach a. M. Frankfurt a. M.
Tel. 396, 789. Rotterdam. Amt 1, Nr. 4147.

Tel. 4035.
Ca. 50 000 qm grosse Läger.

Industriekohlen Hausbrandkohlen
Anthrgeit— kf —ʃʃ

Rauchschwache Steinkohlenbrikets
aus e

140 000 Tonnen pro Jahr. ml
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mit beschränkter1
5

Lieferung per Bann und per Schiff.
Läger, Verlade- und Siebanlagen in Rheinau-

hafen und Karlsruhe.
von den Königl. PreussischenRuhrkohlen Nuhrzechen

Saarkohlen von denF
Ruhr-Anthracite u EBKoOohlen

von der Ruhrzeche „Diergardt“.
Gaskoks- Unionbrikets Gaskoks

Fernsprecher: Mannheim 520, 521.
Telegr.-Aresse: Kohlenhansa.
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— Maschinenfabrik und Eisengießerei
empfehlen

Futterschneid-8
mit neuester Moment-Abstell-

vorrichtung „Blitz“.
Putz-Dreschmaschinen

mit eingebautem Fruchtsieb-
Apparat, Modell 1913 und mit

. Elevator.
Schrotmühlen — Ackerwalzen — Schollenbrecher

Transmissionsanlagen in verschiedenen Ausführungen.Jauchenumpen mit Entleerungs vorrichtung. I. 5 G. M

D. R. P.165 625

ropn, Boveri & bie. A.-.
Mannheim.

Für land wirtschaftliche Betriebe:
Elektrische Licht- u. Kraftanlagen
klektrische Antriebe von Pflügen, Dreschmaschinen ,

Futterbereitungsmaschinen ,Auf-
zügen, Pumpen u. a. m.

Dresch-Motor wagen.
Komplette Leberlandzentralen. Komplette Trausformatorenstationen

Kostenanschläge und Ingenieurbesuehe kostenlos und
ohne Verbindlichkeit . ud

Söhne,5
für Hand und Kraftbetrieb

Melassefulter

ptesshefe-Fabr

9
Baut n
Futter

aus Ia Trockentreb juſe 1 1 5 Buches
empfiehlt 1 Futterrübenban

ſezellschaft 0 derA 17 01
für Zrauerei e und

hr 2
Kation Vorm.

fort ſchreiben.
Poſtkartegenügt.——l. Fer E

Karlsruher
8

Lebensversicherung a. 6.
vormals Allgemeine Versorgungs -Anstalt .

Bisher beantragte Vereicherungen 1500 Milllonen Mark.
Bisher an n bezahlte Divfdende 100 Millienen Mark.
In 1918 trotz dem Kriege gleicher Diyidendensatz für die

Versicherten wie bisher.
Empfohlen durch Vertrag mit dem Genossenschaftsver-
band bad. landw. Vereinigungen , dem Verband land wirt-—aftlicher Kreditgenossenschaften im Grofherzogtum

Baden und dem bad. landw. Verein.

Dipl. lng.
Schmittner & Erbe

lngenieur- Bureau% Strassburgi.Els.
Vogesenstrasse 19.

Bau elektrischer Beleuchtungs- und
Kraftũbertragungsanſagen , Ortsneſtze ,

Transformatoren-Stationen,
Hochspannungs -Fernleitungen

Erste Referenzen .

Kohleen ausser Syrdikatl
Ruhrzechen . Die Königl. Preussisch . Ruhr-Gruber i Vereinigte Glad-

beck , Bergmannsglüek , Waltrop, Westerholt, Zweck el & Scholven.
Ruhrzechen ausser Syndikat: Gewerkschaft Ap guste- Viktoria, De

Wendel'sche Westfälische Bergwerke, Zeche freie Vögel und Unverhofft ,Eschweiler Bergwerksverein, Ko hlscheid-Maria-Esch-
weiler, Anna-Nothberg .

Holland-Belgien. Laura et Vereeniging , Oranje Nassau, holl. Staa ts-
mijnen, Wilhelmina , Masses Diarbois, Courcell es, Abhooz Herstal,
Mareinelles.

Saarkohlen von der kgl. Bergwerksdirektion Saarbrücken aus don
Gruben „Püttlingen“, „Friedrichstal“, „Göttelbor u“, „Griesborn “ „Vonder Heydt“, „Louisental “, „Reden“, „Itzenplitz“, „Kohlwald“, „Iönig“1
„Heinitz-Dechen “, „Alten wald “, „Sulzbach“, „Bil stock“,
weiler“, „Camphausen“, „Brefeld “ ete. etc.

Union Briketts. Braunkohlen-Brikett-Ver zauifsverein, G. m. b. H.
Köln.

Gaskoks . Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Gaswerke,
Köln.

Von obigen Zechen und Werken
Kohlen, Koks und Briketts.

„Velsen“ 1 „Duc⸗

Al tt-Ges

alle Qrtalitäten und Sortim ente in

Lagerhausgesell zehaftM. Stromeyer iengale Hees tanz
Teſeph. 26, 1723, 174.

Zweigniederlassungen und moderne Ha fenlager:.
Duisburg , Mannheim, Karlsruhe, St attgart.

Teleph. 280, 2039 Teleph. 1963, 054 Teleph. 405 T. eph 9024
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der bad. landw. Ein⸗ u. Verkaufsgenoſſenſchaften
e. G. m. b. H.
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Karlsruhe

0

Giro-Konto bei der Voſtſcheckkonto
Keichsbankſtelle Karlsruhe Nr. 123 Karksruhe

Haftſumme 1,8 Millionen Mark
einbezahlte Geſchäfstanteile 150 000 Mark

Reſerven 50 000 Mark

Genoſſenſchaften .
Spareinlagen werden von jedermann , auch von Nicht⸗

mitgliedern, entgegengenommen— auf tägliche, vierteljährliche
halbjährliche und jährliche Kündigung — gegen Verzinſung vom
Tage des Eintreffens an zu den höchſten Zinsſätzen . Für
die Zuſendung werden auf Wunſch Zahlkarten zur Verfügung
geſtellt, mittelſt welcher die Einzahlung auf unſer Poſtſcheckkontoportofrei bei jeder Poſtſtelle erfolgen kann.

60 Auszahlungen erfolgen prompt, ferner beſorgen wir den

8 An⸗ und Verkauaf von Wertpapieren zu den jeweils günſtigſten
Kurſen, ſowie Alöſchnitte der deutſchen Kriegsanleihe.

8
gewährt Kredit nur an angeſchloſſene eingetragene

FP

Papier-, Schreib- und Zeichen -Materialien
Schützenstrasse 38 Harlsruhe Telephon3 „ Zuchbinderei & Saraver ſchĩiedlener Syſteme

Julius Stœbe Nachfig.Nax Schneider
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W. Spei Göppingen
* Delser, (Württemberg)

Fabrik landw. Maschinen und Eisengiesserei.
Filialen:

Berlin-Pankow, Cham i. Wald, Ellwangen a. d. d., Erfurt,
Heilbronn a. N., Schwabach bei Nürnberg, Ulm a. d. D.

Niederlage: Breslau.
Für herannahende Gebrauchszeit empfehle als

Spezialitäten:
Obstpressen und Obstmühlen

in solidester und dauerhafter Ausführung.
Rübenschneider

in verschiedenen Größen, mit Messerscheiben und
Hackenwalzen.Oe
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Ferner:

%%% % %%%,%%,∘,ꝗůjçö %% %%% %% %%% %%% %%% %%,
fü Nraft- und Lichatäbertragung
(G ebir:vsnadelhölzer), imprägniert
kyanisic 'rt — nach Reichspost vorschrift
Gebr. Himmelsbach

Freiburg i. Baden.
Mailand 190b:

F bass pfl s.. Merseile 10 f:
Nossen par .,
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ö Original-Speiser-Dreschmaschinen
Stiften - und Schlagleisten-Systeme, in den verschiedensten
Ausführungen , vorzügliche Reinigung , sauberer Drusch,

verbunden mit leichtem Gang.
Original-Speiser-
Futterschneidmaschinen

für Hand- und Göpelbetrieb, Göpelwerke , Schrotmühlen ,
Kreissägen , Transmissionsanlagen etc.

Prospekte gratis und franko.
Man wende sich an den nächsten Vertreter, oder wenn

keiner vorhanden direkt an die Fabrik .
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